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UBER W EITGESPANNTE HALLEN DER LUFTWAFFE \

V on D r.-In g . M e h m e l ,  M in .-R at. u. A b t.-C h ef im  R eich slu ftfah rtm in ., Berlin .

D ie  im  B ereich der deutschen L u ftw a ffe  verw en d eten  F lu g ­
zeughallen  sind überw iegend w eitfläch ige  B a u te n  m it großen, durch 
Z w ischen stützen  m öglich st w en ig oder gar n ich t unterteilten  
F läch en . D ie  G ründe, die fü r die W a h l dieser baulichen A n ordn u n g 
m aßgeben d w aren, sind vo n  m ir in m einem  V o rtra g  au f dem 
In tern ation alen  K o n greß  fü r B rü cken - und H o ch b au  im  Jah re 
1936 aü fgeze igt w orden und sind durch Ü berlegungen  gegeben, 
<1 ie vo n  dem  flugtechn ischen  B e tr ieb  und der P la n u n g  der G e­
sam tan lagen  ausgehen.

D K  624.9 : 624.012.4

In  den ersten  w eitgespan n ten  E isen beton hallen  der L u ftw a ffe  2 
w urde der B o gen  bis au f die E rd sch eibe  gefü h rt. D er H allen raum  
ist au f diese W eise frei vo n  K o n stru ktio n ste ilen  w ie Z u gband und 
H ängestangen , w as lu ftsch u tztech n isch  sicherlich vo n  V o rte il ist 
und zudem  zw eifellos zu der ausgezeichn eten  architektonischen  
W irk u n g  des H alleninneren  b e iträ g t (A bb. ia ). D er H orizo n ta l­
schub w ird  in der überw iegenden Z ah l der F älle  durch ein Z ugband 
übernom m en. D a s Z u gban d  w ird  gle ich zeitig  m it der A usrüstun g 
um  ein solches M aß ve rk ü rzt und d adurch  vorgespann t, daß  die

D ie S p an n w eiten  der H a u p ttrag g lied er sind dem entsprechend 
groß und erreichen A u sm aß e vo n  50, 60, 70 m bis zu r 100 m- 
G renze und darüber, also A usm aße, die im E isen beton hallen bau 
w ohl erstm alig  bei den F lu gzeu gh allen  der L u ftw a ffe  verw en d et 
w orden sind.

A ls  H a u p ttrag syste m e  fü r diese Sp an n w eiten  ko m m t v o r­
zugsw eise der B ogen, in neueren A usführungen  a b er auch der 
F ach w erk b alk en  in B e tra ch t, der bekan n tlich  in den letzten  Jah ren  
in D eu tsch lan d  w ich tige  ko n stru k tiv e  V erbesserungen erfahren  h at.

elastische Z u sam m endrückun g des B ogens und V erlän geru n g des 
Zu gbandes ausgeglichen w ird, das S ystem  also eine F orm  annim m t, 
die seiner ursprünglichen F o rm  ähnlich ist. E in  T eil der V o r­
spannw irkung, näm lich  derjenige, der die elastische V erkü rzu n g 
des B ogens ausgleicht, b le ib t n u r zum  T eil erhalten , d a  der E isen ­
beton  im  L a u f der Z e it p lastisch n ach gib t (K riech en  des B eton s). 
D agegen  b le ib t der andere T eil der V orspam nvirkung, näm lich 
derjenige, der die elastische V erlän geru n g des Z ugbandes aus­
gleicht, in vo lle r G röße w irksam . D as M aß des K riechen s is t des-

1 Nach einem Vortrag auf der Tagung 1939 des Deutschen Beton- - Vgl. M e h m e l ,  Neuzeitliche Flugzeughallen, Zbl. d. Bauverw. 57
V ereins in W ien. (r937) S. 211.

Abb. ia .
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h alb  bei H allen b au ten  notw endigerw eise grö ßer als bei B rü cken , 
w eil die stän d ig  w irken d e L a s t  den w esen tlichen  T e il der rechnungs­
m äßigen  H ö ch stla st ausm acht. So sind es denn auch  K rie ch ­
erscheinungen an  einer der gro ßen  F lu gzeu gh allen  gew esen, die 
die V eran lassu n g der bekan n ten  D i s c h i n g e r  sehen th eo ­
retischen  U n tersuchu ngen  über die E in w irk u n g  des K riech en s 
a u f die S ch n ittk rä fte  in den T ra gsy ste m e n  und die U m lageru n g 
der Q u ersch n ittsk räfte  von  B eto n  a u f E isen  gaben , w ährend 
m an sich  bis v o r  ku rzem  d a m it b egn ü gt h atte , die U m lagerung 
der Q u ersch n ittsk räfte  e x p erim en tell zu verfolgen .

D ie  A n o rd n u n g des B ogens m it Z u gband, der bis au f die E r d ­
scheibe gefü h rt w ird, fü h rt aus zw ei G ründen zu verh ältn ism äß ig  
großem  M ateria lau fw an d . E in m al is t die B ogenspann w eite  stets  
größer als die n u tzb are  T o rb reite, z. B . 97,20 m  gegen 73 m  in 
A b b . 1 b . F ern er m uß der B o gen  m it seiner gan zen  L än ge  als K n ic k ­

gibt. M an sieht» es h an d elt sich hier um eine D a ch k o n stru k tio n , die 
n icht, w ie üblich, im  w esen tlichen  n u r E igen gew ich t, Schnee und 
W in d , sondern gan z erhebliche rollende L asten  zu  übertragen  h at.

D ie  D a ch p la tte  is t  m it n u r 7 cm  D ick e  3,80 m w e it  zw ischen 
N eb en p fetten  m it einem  Q u ersch n itt vo n  b/d =  15/52 gespan nt, 
die ihre L a sten  au f die im  A b sta n d  vo n  6,70 m angeordneten  
H a u p tp fe tte n  m it b/d =  20/75 und 11,40  m  Sp an n w eite  =  B in d er­
en tfern u n g abgeben .

D e r B em essun g sind zu gru n d egelegt die B ean spruchu ngen  
ablae fü r die D a ch p la tte  50/1400 kg/cm 2, fü r die N eben - und 
H a u p tp fe tte n  65/1800 im  p o sitiven  bzw . 90/1800 im  n egativen  
M om ententeil. F ü r  die gesam te  D a ch k o n stru k tio n  is t  h o ch w ertiger 
B e to n  m it einer W ü rfe lfe stig k e it vo n  m in desten s W B  28 =  
400 kg/cm 2 ve rw e n d e t w orden.

D ie  v ie r  in der erheblichen E n tfe rn u n g  vo n  11,40 m  liegenden
Querschnitt

Abb. 1 1).

länge kn ick steif sein, d a  das Z u gban d  und der D r u c k g u r t  n icht 
durch H än gestan gen  in un verän derlichen  A b stän d en  gehalten  w er­
den. A u s diesen G ründen is t  die L u ftw a ffe  in neueren A u sfü h ­
rungen dazu  übergegangen, das Z u gban d  oberhalb  der T o rö ff­
nung, also in nerhalb  des H allenraum es, anzuordnen, und es m it 
H än gestan gen  am  B ogen  au fzu h än gen  (K n ick län ge  =  A b stan d  
der H ängestangen ).

Im  folgenden soll eine H alle  k u rz  beschrieben w erden, die als 
H a u p ttra g w e rk  einen solchen B o gen b in d er m it aufgeh än gtem  Z u g­
band hat.

D ie  Stellfläch e b e trä g t 2 x  60 X 45 m 2 =  5400 m 2 (A bb. 2). 
D e r vordere, e tw a  3/t der T iefe  einnehm ende T e il w ird  vo n  zw ei 
B ogen d äch ern  übersp an n t, deren S tü tzw e ite  je  e tw a  60 m b e träg t. 
D er rü ck w ärtige , e tw a  x/\ der H allen tiefe  einnehm ende T eil w ird 
vo n  einem  ebenen D a ch  überdeckt, dessen H öhe der der T orhöh e 
en tsprich t, also v o llw ertig  zur Stellfläch e  gehört. D u rch  diese 
A n o rd n u n g is t eine w esentliche V erbesserun g der B e lich tu n g  des 
H allen inn eren  erz ie lt; sie erfo lgt durch L ich tb än d er, die v o r  dem  
vorderen  und hinteren  H allen bind er sow ie in den seitlichen G iebel­
w änden an g eb rach t sind. D ie  lich te  T o rö ffn u n g b e trä g t 2 x  60 
X 9 m.

Im  ersten  B in d erfeld  des B ogend ach es ist eine L a u fk a tze  
vo n  7,5 t  N u tz la s t  angeord net. D er eiserne L a u fk a tze n trä g er ist 
m ittels einer E isen ko n stru ktio n  an  die H a u p tp fe tte n  des D aches 
a u fgeh än gt und geh t durch die gan ze D oppelhalle  durch, so daß 
die K a tz e  eine L än ge vo n  120 m bestreichen kann.

. Im  d ritten  B in derfeld  ist ein 15 t-K ra n  vorgesehen, dessen 
B rü ck e  ü b er e tw a  u m  sp an n t und ihre K r ä fte  an  die D ach bin d er ab-

B ogen bin d er des D ach es haben 60,80 m  Sp an n w eite  und 6,35 m 
Pfeilhöhe. Ih r B e to n  is t  bei B e rü ck sich tigu n g  a ller E in flü sse  und 
L asten  bis zu  90 kg/cm 2 bean sp ru ch t. U m  den D ru ck g u rt des 
B in ders zu verstärken , w urde die sonst 7 cm  stark e  D a ch p la tte  
über den B ogenrip pen  iS  cm  sta rk  ausgefü h rt.

D ie  in den E isen beton bestim m un gen  festge leg te  m itw irkende 
P la tten b re ite  is t bekan n tlich  häufig, n am en tlich  bei langen  T r ä ­
gern, gerin ger als es den tatsä ch lich e n  V erh ältn issen  en tspricht. 
E s w urde jed o ch  hier d arau f verzich tet, diesen N achw eis im 
einzelnen zu führen. W egen  der freien  D u rch fa h rt der L a u fk a tze  
und des K ran es über die gan ze L än ge  der D op p elhalle  m u ß te  die 
D a ch p la tte  gegen die K ä m p fe r hin  vo n  den B in derrip p en  gelöst 
ho ch gefü h rt w erden. D e r F lu ß  eines T eiles der B o ge n k rä fte  in  die 
D a ch p la tte  kann deshalb  erst in w eiterem  A b sta n d  vo n  den A u f­
lagern  beginnen. U m  jed o ch  das A u sstrah len  der D ru ck k rä fte  
vo m  K ä m p fe r gegen die hochliegende D a ch p la tte  hin  zu  b egü n ­
stigen, w urden  die oberen B ew ehrungseisen  der B in derrip p en  zum  
T eil in die N ischenw and hineingezogen.

D ie  B in d er sind statisch  b estim m t gelagert. D ie  festen  L ag er 
befinden sich in der M itte  zw ischen  den beiden H allen , die b ew eg­
lichen L ag er über den A ußensäulen . D ie  B ew egu n g des D ach es 
erfo lgt also vo n  der M itte  n ach  außen. D a  die H alle  u n ter zw ei­
m aliger V erw en dun g des L ehrgerüstes h ergestellt w urde, m ußte 
in H allen m itte  zw ischen den K äm p fern  der festen  L a g er eine sonst 
statisch  n ich t erforderliche durchgehende F u g e  angeord net w erden. 
D ie  V erschiebun gen  der bew eglichen B o gen k äm p fer sind durch 
F u gen  erm öglicht, die rings um  die K ä m p ferk ö p fe  herum laufen.

D er B ogensch ub w ird durch e in beton ierte  R u n d eisen zu g­
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D ie V eran keru n g der Z u gbän d er in den B ogen käm pfern  er­
fo lgte  n ich t m it A n k erp la tten , sondern m itte ls  um sch nü rter 
H a k en  (A bb. 4). D e r H aken du rch m esser w urde zum  fün ffachen  
B e tra g  des E isendurchm essers gew äh lt. U m  ein A u fsp a lten  des 
K ä m p ferk o p fes p aralle l und sen krech t zu r H akeneben e sowie 
ein H erau sd rü cken  der H a k en  n ach  außen  hin zu ve rh in ­
dern, w urde eine, n ach  den R ich tu n g en  o rth o g o n a l an ­
geordnete B ew eh ru n g vorgesehen. W ie  au sgefü h rte  V ersuch e

in N o rm allän gen  an geliefert und au f der B a u stelle  durch e lek­
trisch e  W id erstan d s-S tu m p fsch w eiß u n g b is zu e tw a  30 m  langen 
Stan gen  zusam m en gesch w eißt. In  der Ö ffn u n gsm itte  erfo lgte  die 
V erb in d u n g durch  Spannschlösser.

W ie  schon eingangs erw ähn t, sind an  den B in d ern  I I I  und IV  
E isen b eto n kran b ah n en  zur A u fn ah m e des 15 t-K ra n e s  au fgeh än gt. 
U m  ein klares K rä ftesp ie l zu sichern, m u ß te  verh in d e rt werden, 
d aß der K ra n b a lk en  als B o gen zu gb an d  w irk t. Zu diesem  Z w eck

Grundriß

Schnitt A-A

Abb. 3.

bänder aus hochw ertigem  S ta h l aufgenom m en (A bb. 3). U m  die 
im  S tah lbau  zugelassene B ean spruch u n g vo n  2100 kg/cm 2 aus­
n utzen  zu können, w urden die Z u gb än d er erst nach der A u srü stu n g 
m it B eto n  um m an telt, nachdem  in sie m ittels V orsp an n un g die 
dem  E igen g ew ich t entsprechen de Z u g k ra ft  b ereits  e in geleitet w ar 
(vgl. unten).

geze igt haben, w erden bis zu r Streckgren ze  fa s t  die gan zen  K rä fte  
durch H a ftu n g  übertragen . E s  b ie te t  deshalb diese A r t  der V e r­
ankerung, w enn auch die rich tige  E rfa ssu n g  des K räftesp ie ls  
schw er m öglich  ist, bei so rg fä ltiger A u sfü h ru n g  des K ä m p ferk o p fes 
genügende S ich erh eit und ist bei H allen b au ten  im  B ereich  der 
L u ftw a ffe  b ereits häu figer a u sgefü h rt. D ie Zugbandeisen  w urden

Schnitt A -A

Abb. 2
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sind in jed er Ö ffn u n g an  den beiden D ritte lsp u n k ten  D oppelsäulen  
angeord net, w od urch  es m öglich w ar, den K ra n b a h n trä g er in 
drei von ein ander getren n te  E in ze lb alken  vo n  je  3 X 6,72 m 
S tü tzw e ite  aufzulösen. In  der In n en aufn ahm e A b b . 5a ist links 
oben eine solche F u g e  und D op p elsäu le  zu sehen. A u s dem  gleichen 
G runde w u rd e auch  der obere T o rb a lk en  durch zw ei Zw ischenfugen  
und D oppelsäulen  in drei A b sch n itte  u n terte ilt. A bb. 5b zeigt 
eine A ußenaufn ahm e.

A
bb

. 
10

. 
A

b
b

.
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D ie beiden B o gen d äch er der D o p p elh alle  ruhen a u f drei in 
der M itte  zw ischen beiden  H allen  und in den Seiten w änden  an ­
geordneten, vierstieligen  E isen beton rahm en, die neben den lo t­
rech ten  L asten  auch  den a u f die T o r- und R ü ck w an d  anfallenden 
W in d aufnehm en  und ab zu le iten  haben. D ie  R a h m e n stü tzen  sind 
aus hoch w ertigem  B eto n  h ergestellt und m axim al m it ab —
75 kg/cm 2 bean spruch t. D ie B ew eh ru n g ist norm ales H and els­
eisen.

Abb. 11.

F ü r  die G rün du n g sind E isen b eto n flach fu n d am en te  gew äh lt, 
die ihre L asten  au f eine 5 b is 8 m  m ä ch tige  F au lsch lam m sch ich t 
ü bertragen . F ü r  die E in rü stu n g  der H alle  w urde eine einfache, 
abgebundene S tan gen rü stu n g ve rw en d et (A bb. 6). D ie  R ü s t­
steifen  und V ersch w ertu n gen  sind aus R u n d h o l z ,  die Q uer-

B

und L än gszan gen  aus K a n th o lz , die zur A u fn ah m e des D a c h ­
p latten gew ich ts  erforderlichen U n terzü ge  als H o lzfa ch w erk e  aus­
gefü h rt. Zw ischen  O ber- und U n tergerü st w u rd e in 8 ni H öhe 
eine A b b re tte ru n g  vorgesehen. D ie  A b sen ku n g des O bergerüstes 
erfo lgte, d a  die A u srü stu n g  des T ragw erkes m it V o rsp an n u n g der 
Z u gb ä n d er vorgenom m en w erden sollte, durch H arth o lzke ile , die 
zw ischen O ber- und U n tergerü st angeord net w aren. D ie  G erü st­
lasten  sind  durch H olzroste  a u f den B oden  übertragen  w orden.

Zum  B e to n ieru n gsvo rgan g des D ach es is t zu erw ähnen, daß  
er w ie ü b lich  in  einzelnen zu r B in d erm itte  sym m etrisch  liegenden 
Streifen  erfo lgte, und dabei zw ischen T eilen  abgew ech selt w urde,

die gegen K ä m p fe r und gegen S ch eitel hin gelegen w aren (A bb. 7). 
D ie  unteren  T eile  der H ängesäulen , K ran b alk en , Z u gb än d er und 
T o rstu rz  w urden, wie ich bereits vo n  den Z u gbän dern  erw ähn te, 
erst n ach  der V o rsp an n u n g beto n iert. D a s  G ew ich t der noch 
fehlenden B eto n m en gen  dieser B a u te ile  w urde d urch  eine gle ich ­
w ertige, am  H allen d ach  a u fgeb ra ch te  L a s t  von M auerstein en  ersetzt, 
um  die V o rsp an n u n g fü r die W irk u n g  des gesam ten  E igen gew ich tes 
und die entsprechenden D eform ation en  des B o gen s durchfüh ren

zu können.

D ie  E n tla stu n g  des L eh r­
gerü stes erfo lgte  d urch  A n sp an ­
n un g der Z u gbänder, und zw ar 
geschah dies entsprechen d der 
E in fü h ru n g  der K r ä fte  in die 
K o n stru k tio n , so d aß  p raktisch  
keineV erschiebungen  d erK ä m p - 
fer an  den bew eglichen  L ag ern  
und keine S ch eiteld u rch b iegu n ­
gen e in traten . D ie  zu r E in le i­
tu n g  der Z u g b a n d k rä fte  v e r­
w en dete V o rrich tu  ng b esteh t im 
w esen tlichen  aus zw ei A n k e r­
balken , die m it den a u f den G e­
w in d estü cken  der Zugeisen  b e ­
findlich en  M u ttern  in K o n ta k t  
g e b ra ch t sind (A b b .8). Zw ischen 
den  A n k erb alk en  sind zw ei h y ­
draulische Z u gvo rrich tu n gen  a n ­
geordn et, die m it e in e rö lp u m p e  
in T ä tig k e it  g e setz t w erden. D ie 
durch die Z u gkö rp er über die 
A n k erb alken  in die R undeisen  
ein geleiteten  K r ä fte  entlasten  

das Sp an n schloß und erm öglichen das A ndreh en . D ie  V o rsp an ­
nun g d e r einzelnen E isen  e rfo lg t in der A rt, daß  n ach ein an ­
der je  zw ei sym m etrisch  gelegene E isen  p aarw eise gesp an n t 
w erd en ; die in der Z u gban dach se  gelegenen E isen  w erden  e in ­
zeln gezogen.

In  der G esam tan lage  m it der oben besch rie­
benen H alle  ü ber einstim m end —  m it gleichen 
lichten  P rofilen , G run driß , H ebezeu gen  usw . — , 
is t ein w eiteres B a u w erk  u n ter A n w en d u n g 
der Sch alen bauw eise a u sgefü h rt w orden  (A bb. 9
u. 10). D ie  S ch alen bau  w eise kan n  m an sich 
b ek an n tlich  aus der P la tten b alk en b au w e ise  in 
der W eise h ervorgegan gen  denken, d aß  die 
P la tte  gew ö lb t w ird  und das entstehend e G e­
w ölbe Q uerbinder ü ber den S tü tz e n  erh ält. D ie 
Sch ale  w ird  so w en ig a u f B ie gu n g  bean sprucht, 
daß  ihre S tä rk e  in der R egel a u f das fü r die 
S ta b ilitä t  n otw en dige  M aß v e rrin g ert w erden 
kan n . A u ßerd em  ü bern im m t die S ch ale  u n ter 
gle ich zeitig  gü n stig  w irken d er V ergrö ßeru n g 
des inneren H ebelarm es die A u fg a b e  des T r ä ­
gers, so d aß  d er e igen tliche T rä g e r  n un m ehr als 
T rä g e ru n terg u rt w irk t  und n ich t m ehr fü r sich 
allein  die L asten  zu ü bertragen  h a t. D ie  Sch ale  
is t  in vorliegen dem  F a lle  60 m  w e it g e ­

span nt, der Sch alen träger h a t n ur eine Sp an n w eite  vo n  12,50 m. 
D ie  erforderlichen A u ssteifu n gsrah m en  liegen quer zu dieser 
R ich tu n g  in den A u ßen w än d en  bzw . der M itte lstü tzw an d  der 
H alle. D ie  K r ä fte  des B in ders bzw . des B in d ero b ergu rts  w erden 
vo n  den A u flagern  her durch  Sch ubspan nun gen  in die Sch ale  
übertragen . E in e  g leichm äßige Sp an n u n gsverte ilu n g über die 
H allen tiefe  is t erst in gew issem  A b sta n d  vo m  A u fla g e r  a b  v o r­
handen, is t jed o ch  sehr b ald  erreicht, so d aß  d an n  der gan ze D a c h ­
q u ersch n itt m it P la tte , P fe tte n  und B in d er einheitlich  als G ew ölbe­
q u ersch n itt w irk t. D a s  Zu sam m enw irken  v o n  Sch ale  und B in d er 
w ird  erzw un gen  durch  die im  A b sta n d e  v o n  3,80 m  vo n ein an d er
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m it Z u gb an d  infolge ein seitiger B e lastu n g  aus Schnee und W in d 
bzw . infolge vo n  E in ze llasten  ergeben, w ürden sich also  in un an ­
genehm erer W eise ausw irken, als w en n  die gesam te G ew ö lb ek ra ft 
im  B in d ero b ergu rt w irkte . D aru m  ist hier ein F ach w erk b in d er 
g e w ä h lt w orden. D e r O b ergu rt fo lg t der S tü tzlin ie  fü r  D ach eigen ­
gew ich t. D ifferen zk rä fte  tre ten  n ur infolge un sym m etrisch er 
L a ste n  auf.

U m  den K ra n  d urch beide H allen tiefen  durchfüh ren  zu können, 
ist die Schale in dem  d ritten  B in d erfeld  in  einem  A b sta n d e  vo n  
rund 8 m beid erseits der Sym m etrieach se  n ich t m ehr der B ogen- 
linie parallel, sondern v o n  dieser nach oben abzw eigen d  gefü h rt 
w orden. E s  is t zw ischen die beiden großen, der D ach lin ie  folgenden 
Sch alen  eine kleinere Schale v o n  rund 16 m L än ge  e in geh än gt 
w orden. D ie  K ra n b a h n  besteh t aus einem  w alzeisernen T räger, 
der a u f 7,60 von ein ander en tfern t liegenden, an jedem  U n ter­
g u rtkn o ten  angebrach tenE isenbetonlcon solen  a u fge legt i s t ( A b b .n ) . 
D ie hieraus entstehend en  V erdrehu ngsm om en te w erden durch 
einen als V erte ilu n gsträ ger w irkend en  E isen b eto n geh steg  au f die 
b en ach b arten  V ertik a len  m it übertragen . D ie  W in d k räfte  a u f die 
T o rw an d  w erden  in  die D ach sch eib e  durch biegun gsfeste  E isen ­
beton halbrahm en  (A bb. 12), die W in d k rä fte  a u f die R ü ck w an d  
d urch  die D ach sch eib e  des tieferliegen den  h in teren  H allen teils

Abb. 14.

Ü b er den grö ßten  T eil des D ach es is t die G ew ö lb ek ra ft g le ich ­
m äßig ü ber den gesam ten  D a ch q u ersch n itt v e rte ilt, so d aß  a u f den 
B in d ero b ergu rt eine verh ältn ism äß ig  geringe N o rm alk raft e n tfä llt  
und die B em essun g a u f N o rm alk raft ein verh ältn ism äß ig  schlankes 
D ru ck glied  ergibt. B iegun gsspan nungen , die sich bei einem  B ogen

übertragen . D ie  W in d k räfte  der G iebelw ände gehen u n m ittelbar 
d urch  die S tü tze n  in  die D a c h p la tte  bzw . in  die E rd scheibe. D ie 
D a ch p la tte  g ib t die W in d k rä fte  in  beiden  R ich tu n g en  au f die sehr 
ste if ausgebild eten  S tü tzen  der M ittelstü tzen reih en  ab.

D er zw eite  B in d er is t in der M itte  n ich t a u f einer S tü tze  ge­

A bb. 13.

die ¡Pfetten  eine von  un ten  n ach  oben, also dem  E ig e n g ew ich t e n t­
gegen gesetzt w irkende B elastu n g, w od u rch  ihr m it 20/50 bzw . 
15/3o bem essener sch lan ker Q u ersch n itt erklärlich  w ird;

Längsschnitt
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Abb. 15.

angeordneten  Q uerp fetten , die die Sch alen p latte  gew isserm aßen 
heru nterzu drü cken  haben, d a  ja  an den A u flagern  die B in d er zu ­
n äch st verh ältn ism äß ig  v ie l L a s t  übernehm en und dadurch  stärkere 
D u rch biegu ngen  erleiden als die P la tte . A u f diese W eise erhalten

SchnittB-B Schnitt C-C SchnittA-A



Abb. 17.

p u n k te n  a u f d ie  Z u gb ä n d er 15 m m  b re ite  und 22 m m  hohe S ta h l­
rin ge  m it K e h ln ä h te n  a u fg e sch w e iß t w erden. D ie  Ü b e rtrag u n g  
d ieser K r ä fte  in die D ia go n ale n  erfo lg t sodan n  am  K n o te n p u n k t 
d u rch  D r u c k k o n ta k t  und in die anschließenden  U n tergu rte  durch 
den Sch erw id erstan d  dieser au fgesch w eiß ten  R in ge.

A u ßen - und In n en au fn ah m e der H alle  zeigen  A b b . 16 u. 17.
D ie  M assen dieser H alle  betragen  ohne G rü n d u n g  ca.

1250 m 3 B eto n
272 t  E isen  d avo n  170 t  S t  37 und 

102 t  S t  52
750 m 3 H olz

Spannungen in den K n o te n p u n k te n  n ich t en tsteh en  können. D ie 
V orsp an n u n g erfo lgt durch A useinanderpressen  des O ber- und 
U n tergu rtes, w o rau f hier n ich t n äh er ein gegan gen  w erden  soll.

Zu r Ü b ertrag u n g  der O b erg u rtk rä fte  der D a ch b in d er w urde 
die 7 cm  sta rk e  D a ch p la tte  m it h erangezogen. Ih re  m itw irken de 
B reite  w urde rechnerisch erm itte lt  und m it 6 m ein gesetzt. D ie 
S ich erh eit gegen B e u lu n g  der P la tte  b e trä g t 9. D ie  E in le itu n g  der 
G u rtk rä fte  a u f die m itw irken d e P la tte  b e d in g t H au p tzu g sp a n n u n ­
gen vo n  rd. 6 kg/cm 2, die d urch  Sch rägeisen  in der P la tte  a u f­
genom m en, w ie sie im  S ch alen bau  stets V o rk o m m en .

S ch ließ lich  sei k u rz  a u f eine H alle  A b b . 20 ein gegan gen ,

MEHAIEL,  W E I T G E S P A N N T E  H A L L E N .  D E R , B A U 1 N G E N l l i U U
' 2 1 (19 4 0 ) H l s F l  1/2.

lagert, sondern w ird  durch ein k räftiges D reiecksh än gew erk  a b ­
gefan gen  (A bb. 13). D a s  Z u gban d  dieses H än g ew erks w ird  eb en ­
falls bei der A u srü stu n g  vo rgesp an n t.

D as L eh rgerü st is t ein einfaches S ta n g en gerü st (A bb. 14), 
d as die L a sten  des noch n ich t erh ärteten  B eto n s u n m itte lb a r in 
die E rd sch eib e  ein leitet.

Abb. 16.

D ie  A u srü stu n g  gesch ah  durch A n zieh en  der Z u gb än d er. D ie  
Z u gb ä n d er sind in den K n o ten p u n k ten  durch eiserne S ied eroh re  
h in d u rch g efü h rt (A bb. 15). D ie D iagon alen  und die V e rtik a le  eines 
jed en  K n o te n p u n k te s  sind vorh er au sb eto n iert. D ie  Ü b ertrag u n g  
der D iffe re n z k rä fte  w ird  d adurch  gesichert, daß  neben den K n o ten -

und liegen  d a m it e tw a  10 %  n iedriger als die der erstbeschriebenen 
H alle  gleichen  G rundrisses. Zum  A usgleich  d ü rften  d ie  au fgew en ­
deten  A rb eitsstu n d en  entsprechen d höher sein.

F ü r  die soeben beschriebene F a c h w e rk trä g erk o n stru k tio n  ist 
ch a ra k teristisch , d a ß  der D ru ck g u rt n ach  der S tü tz lin ie  fü r  E ig e n ­
g ew ich t g e sta lte t  ist, so daß  D ifferen zk rä fte  n ur in fo lge  un sym m e­
trischer B e la stu n g  durch  K ran lasten , W in d  und Schnee au ftreten  
kön nen . G ru n d sätzlich  die gleiche W irk u n g  lä ß t  sich erzielen, 
w en n  der Z u g g u rt n ach  der Seillin ie fü r  E ig e n g ew ich t ge fo rm t ist; 
au ch  in diesem  F a lle  ändern  sich  die A b stä n d e  zw ischen Zug- und 
D ru ck g lied  w ie die B iegun gsm om ente, so d aß  fü r den vorgesehenen 
B e la stu n g sfa ll die K r ä fte  über die G u rte  k o n sta n t sind. D ie  A n ­
ord n u n g vo n  G urten, die fü r E ige n g ew ich t n ach  der S tü tz lin ie  
ge fo rm t sind, h a t fü r vorzu sp an n en de T rä gerk o n stru k tio n en  den 
augensch ein lichen  V o rte il, daß D ifferen zk rä fte  fü r die S tü tz ­
lin ien b elastu n g n ich t entstehen. D e ra rtig e  T rä g e r sind beim  T r a g ­
w erk  der in A b b . 18 in der G esam tan ordn un g d arg estellten  H alle  
verw en d et. Ü b e r d e rT o rö ffn u n g lie g te in  um gek eh rter L an gersch er 
B a lk e n  (A bh. 19), sen krech t zum  T o r sind d ie  T rä g e r in F a c h w e rk ­
bauw eise a u sge fü h rt und a u f den S tü tzen  der R ü ck w an d  und dem 
T o rb in d er au fge la gert. D ie  D iago n alen  und der U n te rg u rt w erden 
e rst n ach  dem  V orsp an n en  der G urteisen  b eto n iert; die B ün del 
der n ich t ein beton ierten  B ew ehru ngseisen  sind so w eich , daß 
nennensw erte ■Nebenspannungen in den K n o te n p u n k te n  durch 
die bei dem  V orspan n en  entstehend en  F orm än derun gen  n ich t 
en tstehen  können. D e r A n sch lu ß  der V ertik a len , die als D r u c k ­
glieder beim  V orsp an n u n gsvo rgan g schon b eto n iert sein m üssen, 
is t ge len k ig  ausgebild et, d a m it auch  vo n  diesen S täb en  aus N eben -
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Grundriß

deren ch arakteristisch e  K o n stru k tio n ste ile  bei 
einer anderen  A u sfü h ru n g  v o n  m ir bereits b e ­
schrieben s in d 1), deren A bm essun gen  a b er das 
In teresse der F a c h w e lt  finden w erden.

D e r G run driß  vo n  70 X 45 m- w ird  durch
S Sch alen träger vo n  10 m  G ew ölbesp an n w eite  
und 45,8 111 T rä gerlä n g e  üb erd eckt. D ie  S ch alen ­
träger haben  die A u flag erd ru cke  eines 11 111 w e it­
gespan nten  K ran es vo n  15 t  und einer L a u fk a tze  
vo n  7,5 t  T ra g k ra ft  zu übernehm en. D ie  G esam t­
höhe der Sch alen träger b e trä g t 5,70 m , w ovon  
1,33 111 a u f die S tichh öh e des G ew ölbes und 4,37 m 
a u f die als vorgespann te E isen b eto n p ara llelfach ­
w erkträger ausgebild eten  R a n d trä g er entfallen. 
D ie Sch alen stärke  b e trä g t 7 cm . D e r T rä ge r über 
der T o rö ffn u n g n ach  B a u a rt  F in sterw eld er h at 
7 1  m Span n w eite  und eine S ystem h öh e vo n  7,25 111 
(A bb. 21). D ie  Zugglieder w erden fü r die B e lastu n g 
durch E igen g ew ich t vo rgesp an n t. D u rch  Pressen 
ist dies n ich t einfach zu  bew erkstelligen , d a  die 
G u rtk rä fte  des P arallelträgers alle  verschieden  
sind. D ie  Zu gglieder dieser T rä ge r w erden durch 
den A u srü stu n gsvo rgan g der H alle  vo rgespan n t. 
D as A usrüsten  w ird  näm lich vorgenom m en, b evo r 
diese G lieder b eto n iert sind. A ußerdem  w erden

1 Zentralblatt der Bauverwaltung, 57. (1937), 
S. 211. A b b . 20.

SchnittEE

Abb. 19.
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a u f diese W eise w eitgehend N eben Spannungen der F ach w e rk trä ger 
verm ieden  (vgl. oben ). D ie  D ifferen zk rä fte  an  den K n o ten p u n kten , 
die gem äß den sch raffierten  F läch en  der A b b . 22 v o r der A u s­
rü stu ng beton iert sind, w erden au f die K n o ten  au f der Seite des

2185 t  und w ird  durch einen Q u ersch n itt vo n  n ur 1,1 m 2 a u fg e ­
nom m en. D ie  zen trische D ru ck sp an n u n g b e trä g t 90 kg/cm 2 bei einer 
g le ich zeitig  au ftreten d en  N eben spann un g v o n  m axim al 17 kg/cm 2. 

D ie  E n tw ick lu n g  w eitgesp an n ter E isen beton h allen  ist in den

A bb. 2r.

Abb. 22.

D iagon alenan schlusses durch eine eiserne A n k erp la tte , au f der 
anderen  Seite  durch  R in ge, die a u f die G urteisen  au fgesch w eißt 
sind, übertragen . D ie  m axim ale  D ru c k k ra ft  im  O bergu rt b e trä g t

letzten  Jah ren  zu einem  w esen tlichen  A n te il d urch  A usfü h ru n gen  
im  D ienstbereich  der L u ftw a ffe  geschehen. D e r vo rsteh en d e B e ­
rich t soll h ierüber der F a c h w e lt aussch n ittw eise  A u fsch lu ß  geben.

KONSTRUKTIONS-GRUNDSÄTZE FÜR FUNDAM ENTE VON MASSIVEN 
FABRIKSCHORNSTEINEN .

V o n  In g. W . N erlich , D uisburg-M eiderich. D K  624.027.1

des un ter G elände liegenden Sockels in M auerw erk sollte n ur bei 
kleinen Schornsteinen erfolgen.

V ielfach  fin det m an jedoch  noch heute F u n d am en tau sfü h ru n ­
gen in Stam pfbeto n , obw ohl diese K o n stru k tio n  au f G rund der 
hierbei b e k an n t gew ordenen Sch adenfälle  n ich t m ehr ausgefü hrt 
w erden sollte. A b er auch  ein großer T eil der heute ausgeführten  
E isen beton fu ndam ente en tsp rich t n ich t den A nforderungen, die 
an  derart w ichtige B a u teile  gestellt w erden müssen.

Ü b e r s i c h t :  Kurvenbilder der Momentenbeiwerte für die im
Schornsteinbau vorkommenden Fälle von Kreisplatten bei Belastung 
durch Eigengew icht und W inddruck.

D a s F u n d am en t eines Schorn steines is t in v ie len  F ällen  
zw eck m ä ß ig  als kreisförm ige E isen b eto n p la tte  auszubilden. B e i 
tiefliegen dem  B a u gru n d  ist dann noch zw ischen G ru n d p latte  und 
der S ch orn stein-Säule ein Sockel ein zuschalten  der eben falls nach 
M ö glich keit in  E isen beton  zu konstruieren  ist. E in e  A usfüh run g
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B ereits in der X X V . H au p tversam m lu n g des D eutschen 
B eton -V erein s 1922 h a t Prof. G e h l e r  über Schadenfälle an 
G rün du n gsp latten  eingehend b erich tet und auch V ersuchs- und 
R echnungsergebnisse m itgeteilt, w elche bei sinngem äßer A nw en ­
dung diese Sch äden  verm eiden. In zw ischen  sind für die B erech­
nung der kreisförm igen P la tte  vo n  F l ü g g e ,  B e y e r  u . a .  
die entsprechenden F orm eln  abgele itet und verö ffen tlich t worden 
(s. F l ü g g e ,  B a u in g . 10 (1929) S. 221 und B e y e r :  D ie 
S ta tik  im  E isen beton bau , 2. B d ., B erlin  1934).

D a ß  tro tzd em  noch G rün du ngsp latten  in S tam p fb eto n  oder 
in E isen beton , aber ohne jed e  T an gen tia l-B ew eh ru n g ausgeführt 
w erden, lieg t zum  T eil daran, d a ß  vie lfach  die G ru n d p latte  als 
lineares S ystem  a u fg e fa ß t w ird, etw a  nach A b b . 1.

ist daher falsch, G ru n d p latten  e tw a  nach A b b . 2 zu konstruieren. 
V ielfach  w ird eine w irtsch aftlich e  und auch statisch  und ko n ­
s tru k tiv  rich tige  K o n stru k tio n  e tw a  w ie A b b . 3 aussehen.

B ei Bem essung der E isen ein lagen  w ird m an je  nach der D icke 
des aufgehenden Sockels oder Säulenm auerw erkes eine p arab el­
förm ige A u sru n d u n g der M om entenflächen vornehm en (vgl. § 22, 
2; a  der B est.). D ie  O berseite der G ru n d p latte  m uß stets eine B e ­
w ehrung erhalten, deren Q uerschn itt in sinngem äßer A nw en dun g 
des §22, 2; e der B est., zu bem essen ist.

F ü r  die K r e i s p l a t t e  m i t  g l e i c h m ä ß i g  v e r ­
t e i l t e r  B e l a s t u n g  gem äß A b b . 4 g ib t B e y e r  (Die S ta tik  
im  E isen beton bau, B erlin  1934, 2. B d ., S. 658) die folgenden 
G leichungen: M it den A bkürzu ngen

Abb. r. Grundplatte als lineares System . Abb. 2. Unzweckmäßige Grundplatte. Abb. 3. Abgeänderte Gründung zu Abb. 2.

U n terstü tzt w ird diese falsche A u ffassu n g noch durch das 
B erechn ungsverfahren  wie es im  K a p ite l „S ch o rn ste in e '1 des 
H andbuches fü r E isen beton bau, B d . I X , T eil I, 4. A uflage, Berlin  
1934, verö ffen tlich t ist. E s h eißt zw ar dort:

„ D ie  nach der strengen E lastizitä ts-T h eo rie  en tw ickelten  und 
kom plizierten  F o n n ein  bergen die G efahr in sich, daß  sie falsch 
au sgew ertet w erden. N achstehen d m öge daher noch ein V erfahren  
geb ra ch t werden, daß sich in der P ra x is  b ew äh rt h a t."  E s fo lgt 
dann ein V erfahren, daß aus früheren A uflagen  übernom m en ist 
und in w elchem  zw ar die R adialm om en te, aber keine T an g e n tia l­
m om ente erm itte lt werden.

W ie w eit sich die fehlende T an gen tia l-B ew eh ru n g in der 
P raxis  b ew äh rt hat, zeigen die A usführungen  im  P ro tok o ll zur

-2a-
-2b-2ß-a.—

Abb. 4. K reisplatte mit gleich­
mäßig vcrtl. Belastung.

0 Q-ß Q-

Abb. 5. K reisplatte m it anti- 
m etr. Belastung.

X X V . H au p tversam m lu n g des D eutschen  B eton -V erein s. —  D i e  
K r e i s p l a t t e  i s t  e b e n  k e i n  l i n e a r e s  S y s t e m ,  
s o n d e r n  e i n  F l ä c h e n t r a g  w e r  k . A llerd in gs m uß zu ­
gegeben werden, d aß  die A u sw ertu n g  der n ach  der P latten th eo rie  
en tw ickelten  F orm eln  etw as m ehr Z eit erfordert.

D ie  B erechn ung lä ß t  sich w esentlich  kü rzer halten, w enn die 
M om entenbeiw erte fü r die im  Schorn steinbau vorkom m enden 
V erhältnisse  zw ischen G run dplattendu rchm esser und S tü tzk re is­
durchm esser aus K u rven b ild ern  entnom m en werden. D ie  n ach ­
stehend fü r ß  =  2,2; ß  — 2,0; ß —  1,8; ß —  1,6, fü r gleichblei­
bende P la tten d ick e  und un ter V ern ach lässigun g der elastischen 
E igen sch aften  des B augrun des b zw . ebene Pressun gsverteilun g 
angegebenen M om entenbilder sind n ach  B e y e r - F l ü g g e  für 
die fü r Schorn steinplatten  in F ra ge  kom m enden L astfä lle  —  E igen ­
la st  (p) und W in d la st (p0)—  erm ittelt.

D ie  M om entenkurven fü r Mr zeigen, d aß  am  R an d  der P la tte  
ein sehr erhebliches T an gen tia l- und außerdem  aus W in d last ein 
ebenfalls beträch tliches D rillingsm om en t aufzunehm en ist. E s

und

o =  r/a, ß =  b/a, f/J„ =  1 —  o4, <I\ =  1 —  o- 

<I>, =  G2ln 2l (p3 =  Ino; —  l„ —  1

2 (i —  /i) +  (i +  3 ft) ß 2 —  4  (i +  ft) ß2 ln  ß 
2 ( i -M )  -  (3 +  ft) ß2 - 4  ( i +  ft) ß 2 la ß

.

....... ................................................... ...

gleichm äßig verteilte Betastung
r-Q-a.

1B)?Mr

o o¿ o,v oß qs 1/1 v  W V  iß zo22 t 
6 "  Fa/r/nr-~-

!
iilMïïïïïïTTTnrrTT^^i .......

antimetrische Belastung

-22-2/0-1,5-1,1-1,4-12-1,0-0ß-0,6-0,f-a,2 0 02 4? 0,8 0,81,0 1,2 (V  1,S 1,9 2,022 
Q— ~

DriHungsmomenf |ä

a -so °- +
a - 2700- -

i_i_i_i_i i i
1,0 1,2 t,V 1,6 1,8 2022

Q— -

Abb. 6. Kreisplatte ß  =  2,2.

sind die. M om ente fü r die einzelnen B ereiche

Mr =  [x ! —  (3 +  ß) +  (3 +  ß) 0 i — 2 ( 1 —  /() ß2 0.

+  4 f 1 +  ft) ß 2 $ 3]
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Abb. 9. K reisplatle ß =  1,6.

Q " =  — ■ (3 Q3 —  2 ~  e +  3 e - 1) si.

G egenüber den F orm eln  vo n  B e y e r  sind in letzterem  F all 
die R ad ien  a  und b  ve rta u sch t. In  den allgem ein en  G leichungen 
haben also die V erh ältn iszah len  q und ß  verschiedene B ed eu tu n g. 
In  den nachstehenden, fü r den p raktisch en  G ebrau ch  beigegebenen 
A b b . 6— 9 sind jedoch  alle  G rößen einheitlich  n ur m it der B ed eu ­
tu n g im  sym m etrischen  B elastu n gsfall verw en d et w orden. D ie 
Q uerzahl /i w ird  m it 1/0 ein gesetzt.

Qra =  ^  08»' -  I)

F ü r die K r e i s  p l a t t e  m i t  a n t i m e t r i s c h e r  B e ­
l a s t u n g  nach A b b . 5 g ib t B e y e r  (D ie S ta tik  im  E isen beto n bau , 
2. B d ., S. 672) m it p 0 =  4 M/ji • b 3 und den A bkü rzu n gen  

n —  r/b, ß  =  a/li

*1 =  (3 +  fi) +  (1 —  fi) ■ß 4
*2 — 4 t2 +  /0 +  (r -fl) (3 +  ß 4) ß~
*3 =  4 (2 +  fl) • /?4 -  (3 +  fl) (3 +  ß *) • ß-

fü r den B ereich  ß  o 1 die M om ente

Po b 2 ,

i—-a.̂ WO— |
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Mr = ^5  +  f>) * i!?3 —  (3 +  fi) *2 • e +  3 (1 +  fi) y-iQ- 1

—  (1 —  fi) « j o - 3! ,cos a

Abb. 10. Schornstein-Gründung.

Z a h l e n b e i s p i e l .

F ü r  ein Zahlenbeispiel w erden die V erh ältn isse  der A b b . 10 
zugrunde gelegt. E s  ergeben sich gem äß ß  =  1,8 die in folgenden 
Z ahlentafeln  zusam m engestellten  W erte.
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DER K ORROSION SSCH UTZ ALS BAUPROBLEM .
H ebberlin g, M ünchen.V o n  D ip l.-In g . H ans

Ü b e r s i c h t :  Vergleichende Bewertung der K urz- und Dauer­
prüfung. —  Vorzüge der elektrolytischen Kurzprüfung. —  Anstrich­
prüfung durch „Augenschein". —  Erfahrungen des Reichsbalm-Zentral- 
amtes. —  Sind die „chem isch aktiven“  Bleifarben wirklich unent­
behrlich ?

W ie  ich bereits an  anderer S telle  ausfü hrte, stellen  den ein zig 
zuverlässigen  W ertm esser fü r  R o stsch u tzan strich e  die F r e i ­
l a g e r v e r s u c h e  dar, w ie sie vo n  seiten des R eichsbahn- 
Zen tralam tes und anderer Stellen  stän d ig  zur D u rch fü h ru n g ge­
langen 1. In  diese V ersuche w erden selbstverstän d lich  a lle  irgen d­
wie E rfo lg  versprechenden N euerungen m it einbezogen, auch sind 
sie vo rw eg  so angelegt, daß su b jek tiv e  F eh ler bei der A u sw ertu n g 
der E rgebn isse kau m  m ehr Vorkom m en können. U n klarh eiten  und 
W idersprüche, die sich e tw a  aus den in  der P ra x is  gem achten  B e o b ­
ach tun gen  ergeben sollten, kön nen  also m it ihrer H ilfe  m eist rasch 
und sicher entschieden w erden.

D en  F reilagerversuch en  h a fte t  led iglich  der eine N ach teil an, 
d aß  sie verh ältn ism äß ig  lange Z e it in A nsp ru ch  nehm en. D iesem  
U m stand versuchen  die sog. „ K u r z p r ü f u n g s m e t h o d e n ' '  
gerech t zu w erden, a u f deren bedingten  W e rt ich eben falls bereits 
an  anderer S telle  hingew iesen habe 2. D em  dam als G esagten  w äre 
noch h in zuzufügen, daß diese M ethoden in letzter Z e it sehr v e r­
bessert w orden sind, w enn sie au ch  heute bei w eitem  noch n ich t als 
vo llw ertiger „ E r s a t z “  fü r die F re ilag er versuche gelten  können. 
Besonders w äre die e l e k t r o l y t i s c h e  K u r z p r ü f u n g  
hervorzuheben, da  die m it ih r erzielten  E rgebn isse m it denen der 
m ehrjährigen  W e tterp rü fu n g  eine au ffa llen d e Ü bereinstim m u ng 
zeigen. Sie b eru h t im  w esen tlichen  a u f der E rfah ru n gstatsach e, 
d aß  A n strich film e m it fortsch reiten d er V erro ttu n g  dem  Ion en durch­
gan g einen im m er geringeren W id erstan d  entgegensetzen. Ih r b e­
sonderer W e rt besteh t darin, d aß  sie u. U . auch  A u fsch lu ß  über 
solche K orrosion svorgänge gibt, die sich i m  I n n e r n  eines A n ­
strichfilm s abspielen  und daher dem  A u ge  n ich t u n m itte lb a r zu­
gän glich  sind 3.

1 Vgl. die gleichbenannte Artikelfolge des Verfassers, 2. Teil in 
Bauing. 12 {1931) S. 599.

2 Bauing. 13 (1932) S. 109.
3 Mü h l b e r g ,  W .: „Z u r Kenntnis der pigmentierten Filme fetter 

Öle", Dissertation 1932; desgleichen das Referat „Korrosionsprüfung von
gestrichenem Eisen" in Farben-Ztg. 43 (1938) S. 1195.

D K  620.197.2

H ier w äre gru n d sätzlich  zu  bem erken, d aß  m an bei der ober­
flächlichen B e tra ch tu n g  von  A n strich film en  n ur a llzu  le ich t einer 
„op tisch en  T ä u sch u n g " erliegt, indem  m an led iglich  den s i c h t ­
b a r e n  T eil der daran zu tag e  getreten en  Schäden, also insbeson­
dere die oberfläch liche Schorf-, R iß - und B lasen bild un g, das M a tt­
werden, K reiden  usw . zu r G run dlage seines U rteils  m acht. E s sei 
daher w iederholt d aran  erinnert, d aß  sich der E isen ro st m itun ter 
auch  in erheblichem  U m fan ge u n t e r  der F ilm d ecke verbreitert, 
noch ehe er äußerlich  als solcher erkenn bar w ird. U m gek eh rt k ö n ­
nen auch an der F ilm o b erfläch e  gelegen tlich  leich te  R o stan sätze  
b eo b a ch tet werden, w ähren d sich das d aru n ter liegende E isen  bei 
näherem  Zusehen als vo llkom m en  b lan k  erw eist. M an w ird  sich 
dem nach auch bei der B eu rte ilu n g  vo n  eisernen K o n stru k tio n s­
teilen n ich t au f den bloßen  A ugenschein  verlassen, sondern durch 
vorsich tiges R itzen , B e ta sten  und A b k lo p fen  der F ilm d ecke auch 
deren un sichtbare T eile  nach M öglich keit m it einbeziehen m üssen.

H ier scheint w iederum  die eindeutige F estste llu n g  am  P latze , 
d aß  sich die zahlreichen und m it einem  erheblichen K osten au fw an d 
ein geleiteten  N euerungen im  R o stschutzw esen  bisher bei w eitem  
n ich t so um stürzlerisch ausgew'irkt haben w ie es anfangs den A n ­
schein h a tte . D ie 'e in sch lägigen  S ta tistik en  und B erechnungen des 
R eichsbahn -Z en tralam tes haben sogar im  G egen teil ergeben, daß 
sich die allgem einen G rundlagen der K orrosion sverh ütun g gegen 
frü her kau m  geän d ert haben  und sich n ach  m enschlichem  Erm essen 
in absehbarer Z e it w oh l auch n ich t ändern werden.

So h a t sich beispielsw eise herausgestellt, d aß  sich die G rund- 
und D eckan strich e  a u f E isen  auch kü n ftigh in  in stofflich er H in sicht 
m erklich  von ein ander unterscheiden m üssen, n achdem  bloße W e t ­
t e r f e s t i g k e i t  der A n strich sto ffe  m it eigen tlicher R o s t ­
s c h u t z  w  i r k  u n g nun einm al n ich t durchw eg gleichbedeutend 
ist. Ich  habe ja  bereits an  anderer Stelle  die G rün de dargelegt, 
derentw egen die spezifische R o stve rh ü tu n g  eben doch an andere 
V oraussetzun gen  gek n ü p ft ist als der W e tte rsch u tz  im  w eiteren 
Sinne 4; ihnen zufolge w ird  m an beim  E isen an strich  nach w ie vor 
an dieser U n tersch eid u n g festzu h alten  haben, in der W eise, daß  der 
G run dan strich  die erstgen ann te A u fga b e  übernim m t, w ährend den

1 Vgl. die in Fußnote 1 genannte Artikelfolge. Bauing. 11. (1930)
S. 669.
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D eckan strichen  im  w esentlichen die A b w eh r atm osp härischer E in ­
w irku n gen  zu fällt.

B e i einem  B lic k  a u f die d erzeit gü ltigen  R Z A -V o rsch riften  6 
w erden w ir denn auch  sofort gew ahr, d aß  fü r S c h l u ß a n ­
s t r i c h e  versch iedene A n strich sto ffe  zugelassen  sind, w ährend 
die G r u n d i e r u n g e n  au f Eisen, g le ich viel w elcher A rt  und 
A bm essung, auch  heute noch w ie ehedem  in  z w e i m a l i g e m  
A u f t r a g  m i t  B l e i m e n n i g e  au sgefü h rt w erden müssen, 
led iglich  m it dem  V o rb eh alt, daß  an  S telle  der r e i n e n  B le i­
m ennige bis a u f w eiteres die beiden zeitbedin gten  V ersch n ittso rten  
zur A n w en d u n g kom m en 6. D ie  R eich sbah n  geh t dabei zw eifellos 
von  der E rfah ru n g statsach e  aus, daß d ie an D eckan strich e  zu stellen ­
den A u fgab en  von  F a ll zu F a ll rech t verschiedene sind und jed e n ­
falls m it einer einzigen G ruppe vo n  A n strich sto ffen  n ich t gelöst 
w erden können. D ie  A u fga b en  der G r u n d i e r u n g  hingegen 
b leiben  a u f E isen  stets die gleichen, selbst w enn m an die an  sich 
geringen U n terschiede h in sich tlich  der K o rro sion sbestän d igkeit der 
einzelnen Eisen- und S tah lsorten  angem essen m it in R ech n u n g stellt.

E s sei hier besonders hervorgehoben, d aß  die scheinbar ein­
seitige  B evo rzu g u n g  der B leim en nige in den derzeitigen  R Z A - 
V orsch riften  n ach  w ie vo r dieselben U rsach en  h at. Sie w u rze lt vo r 
allem  in der auch  h eu te  noch un verrü ck b aren  E rken n tn is, d aß  sich 
die Ö lfarben  in zw ei G ruppen einteilen  lassen, die sich vornehm lich

durch das V erh alten  des P igm en ts dem  B in d em itte l gegenüber 
unterscheiden. Ich  habe diese grundlegende U n tersch eid u n g zw i­
schen „ c h e m i s c h  a k t i v e  n “  und „ i n d i f f e r e n t e n “ 
P igm en ten  ebenfalls bereits an anderer Stelle  w iederholt und ein­
gehend besprochen 7 und m öchte hier led iglich  feststellen , d aß  die 
R oh sto ffu m stellu n g an  ih r auch  n ich t das gerin gste  geän dert h at. 
A lle  E rfah ru n gen  und B erechn ungen  sprechen vielm ehr dafür, d aß  
den „ch em isch  a k tiv e n "  B l e i f a r b e n  auch kü n ftigh in  d ie­
jen igen  A u fga b en  V orbehalten  bleiben, fü r deren L ö su n g  sich bis­
lan g die blei- und ölfreien A n strich sto ffe  a u s n a h m s l o s  als 
unzureichend erw iesen haben.

W as insbesondere die B leim en nige b etrifft, so fä llt  neben der 
erw ähn ten  B efä h ig u n g  zur B ild u n g  elastisch er und dabei quellungs­
bestän diger M etallseifen  auch  deren gu te  H a f t f e s t i g k e i t  
m it ins G ew icht, die selb stverstän d lich  beim  ersten  G run danstrich  
vo n  besonderer B e d eu tu n g  ist. A u ch  d a rf n ich t vergessen w erden, 
daß  un ter allen  d erzeit handelsüblichen R o stsch u tzfa rb en  einzig 
und allein  die B leim en nige zur E i s e n p a s s i v i e r u n g  b e­
fä h ig t ist, die aus chem ischen G ründen n ur dann ein treten  kann, 
w enn das b etreffen de P ig m en t in  der L a g e  ist, einen T e il seines 
O xyd sau erstoffs  an das E isen  abzugeben  und som it m itte lb a r die 
A u sbild u n g rostfördern der e lektrisch er L o k alströ m e a u f dessen 
O berfläche zu verhindern  8.

5 Abgekürzter Ausdruck für „Lieferungsbedingungen und Ver­
arbeitungsvorschriften des Reichsbahn-Zentralamtes für Anstrichstoffe".

6 Sie enthalten, wie erinnerlich, in je  100 G.-T. Fertigware je 
40 G.-T. Schwerspat bzw. Eisenoxydrot. Vgl. das zusätzliche Verzeichnis 
zu den „Technischen Vorschriften des Reichsbahn-Zentralamtes für den 
Rostschutz an Stahlbauwerken" vom x. Januar 1937.

7 Vgl. Fußnote 4.
8 Es kommen hier neben der Bleimennige (Bleiorthoplumbat) nur 

noch einige chromsaure Verbindungen in Betracht, die aber ihres hohen 
Preises wegen und aus anderen Gründen z. Zt. in Deutschland keine 
praktische Bedeutung haben.

KURZE T ECHN ISCHE BERICHTE.

Der Sardis-Damm.
Im letzten Jahrzehnt sind umfangreiche großzügige Hochwasser­

schutzmaßnahmen im Überschwemmungsgebiet des unteren Mississippi 
ausgeführt worden, die besonders in Durchstichen, Begradigungen und 
dem Ausbau der Schutzdeiche bestanden. Das Programm um faßt ferner 
den Bau einer ganzen Anzahl von Hochwasserschutz-Talsperren im Ge­
biet des unteren Mississippi, von denen die erste, die Sardis-Talsperre, 
nunmehr im Bau ist.

Nutzinhalt etwa 1820 hm3. Die Seefläche des Toten Raumes beträgt 
etwa 4000 ha. Der W aldbestand wird nur bis etwa 1,50 m über dem nie­
drigsten Wasserstand weggeräumt; der ganze übrige Teil des Beckens 
kommt nur sehr selten unter Wasser, so daß man hier die jetzige Boden­
bedeckung läßt.

Für die Bemessung des Stauraumes waren folgende Gesichtspunkte 
maßgebend. Das Einzugsgebiet des Little Tallahatchie beträgt an der 
Staustelle etwa 4000 km 2, das sind etwa 23% des für das Hochwasser bei

Dammkrone n
über fall kröne V + 65,80 j±86.M 1

s

ursprüngi Erdoberfläche 

Abb. 1. Sardis-Damm. Grundriß und höchster Querschnitt.

Die Sardis-Talsperre gehört zu den an den Nebenflüssen des Yazoo- 
Flusses, der bei Vicksburg in den Mississippi mündet, geplanten Becken. 
Sie liegt am Little Tallahatchie-Fluß, etwa 80 km südlich von Memphis, 
Tenn., und 10,5 km von Sardis, der nächsten Eisenbahnstation, entfernt. 
Das Tal des L ittle Tallahatchie ist mit W ald bedeckt und nur wenig be­
siedelt. Das Staubecken ist bei Füllung bis zur Überfallkrone 48 km lang; 
der See hat dann einen Inhalt von 1930 lim3 und bedeckt eine Fläche von 
24000 ha. Nach Abzug eines Toten Raumes von 113 hm3 bleiben als

Yazoo C ity maßgebenden Einzugsgebietes. Die wasserwirtschaftlichen 
Untersuchungen wurden abgestellt auf eine bestimmte gewünschte Ver­
ringerung des Hochwassers im unteren Yazoo-Lauf in Verbindung mit 
den anderen an den Nebenflüssen des Yazoo geplanten Becken. Der untere 
Yazoo im flachen Tal des Mississippi hat wegen des geringen Gefälles nur 
ein beschränktes Hochwasser-Abführungsvermögen. Daraus ergab sich 
bei Hochwasser eine geringere zugelassene Wasserabgabe aus dem Stau­
becken als zu sonstigen Zeiten. Der Grundablaß soll bei Hochwasser
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Abb. 2. Entwässerung des Dammfußes.

„  . . .  sichtigung der Seerentention eine größte Überfall-
ürundnb menge von 3750 m3/s bei etwa 6 m Überfallhöhe.

( / rttTOTTTTm-r Rücksicht auf die Wellenbildung in dem langge-
® I I Jf strecliten Becken bei Wind in der Längsrichtung
/ / l§F^yY\\| wählte man ein Freibord von 3,20 111, so daß die

' '  ' Dammkrone insgesamt 9,20 m über Stauziel zu liegen
'\ kommt. Durch einen breiteren Überfall hätte man an

® i Austoufhanat Dammhöhe sparen können; die Kosten für den Uber-
' fall wären dann aber so angewachsen, daß diese Er-

sparnis wieder in Fortfall gekommen wäre.
4  lostecAenY)], . f j l  I I I I Durch Bohrungen wurde festgestellt, daß das

UlüM j I I | I flache Tal von einer 1 % — 6 m  starken verhältnismä- 
ßig undurchlässigen Schicht lehmigen Bodens über- 

\v\' l n lagert ist. Darunter wurde im ganzen Baugebiet bis in
100m Tiefe Sand verschiedener Körnung angetroffen, 

ozpa gm ung--̂ Spundwand jm 0bcrcn Xeil unterbrochen von einigen dünnen, leh-
W0 vnigen Schichten.

Durch Laboratoriumsversuche stellte man fest, 
daß besonders der im Tal angetroffene Boden gute 
Eignung zum Baü eines Erddammes aufweist. Der 

Boden hat jedoch einen so hohen Wassergehalt, daß er wirtschaftlich 
nur im Spülverfahren eingebracht werden konnte. Die Stärke der Lehm­
schicht war gerade so, daß bei einer bestimmten Aushubtiefe an der 

ifTDhhw Entnahmestelle sich eine geeignete Zusammensetzung von Sand und 
d&MIt' Feinteilen ergab. So kam man zur W ahl eines im Spülverfahren zu er­

stellenden Erddammes.
Mit seinen 12,8 hm3 eingebauten Erdmassen gehört der Sardis- 

Damm zu den größten der W elt, der nur vom  Gatuu-Damm (Panama- 
Kanal), vom  Kingsley-Damm (jetzt im Bau in Nebraska) und dem be­
kannten Fort Peck-Damm an Damm-Inhalt übertroffen wird. Von den 
Massen werden 10,6 hm3, das sind 83%, im Spülverfahren eingebracht. 
Der Damm hat eine Kronenlänge von 4,42 km. Die größte Höhe über dem 
Flußbett beträgt 35,50 m.

Der in Abb. 1 dargestellte Querschnitt des Dammes ist bemerkens­
wert durch die neuerdings bei solchen Dämmen vorgesehenen sehr fla­
chen Böschungsneigungen, die hier an der Wasserseite von der Krone aus 
nach unten von 1: 2%  über 1: 3 %  übergehen auf 1: 15. An der Luftseite 
betragen die Neigungen 1 :$%,  1 :4 Vi " n<l  1 : 7. Die Krone ist 12 m breit. 
Sowohl die wasser- als auch die luftseitige Böschung sind durch je zwei 
4,50 m breite Bermen unterbrochen. Der in Abb. 1 dargestellte Quer­
schnitt ist das Ergebnis eingehender erdstatischer Berechnungen und 

\  Modellversuche. Für die Berechnung wurde ein Abgleiten auf zylindri-
sehen Gleitflächen zugrunde gelegt. Die Modellversuche sollten die Lage 

V '' der Sickerlinien aufzeigen, Anhaltspunkte über die zu erwartenden Sik-
kermengen geben, den Einfluß der oberwasserseits vorgesehenen waage­
rechten Dichtungsschürze und die Lage der im Unterwasser angenom- 

^ — -A  menen Entnahmestellen klären. Die flache wasserseitige Neigung von 
Jy^Mf/vö j .  jg  unterhalb + 75,25 ist allerdings nicht aus statischen Gründen er- 
^  forderlich, sondern wurde gewählt, um hier eine Befestigung der Böschung 
r\  zu ersparen.

\  Bemerkenswert ist, daß man unter dem Dammkörper —  ausgenom­
men den luftseitigen Fuß —  eine 3 m starke waagerechte Dichtungs­
schürze vorgesehen hat. Sie setzt sich bis 300 m vom Fuß des Kernes 
gerechnet oberwasserseitig fort. Außerhalb des Dammes nimmt sie bis
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Querschnitt 
Abb. 3. Sardis-Talsperre. Grundablaß,

Schnitt A  -A

Abb. 4. Sardis-Talsperre. Hocliwasser-Uberfall.

das Staubecken hat also eine ziemlich große Speicherungshöhe. Zu dem 
gewählten Absenkziel von + 7 1,7 0  ergab sich für den errechneten N utz­
raum ein Stauziel von +85,80.

A uf dieser Höhe wurde die Überfallkrone der Hochurasser-Entlastung 
vorgesehen. Wreil der Beobachtungs-Zeitraum zu klein ist, wurde der 
Bemessung dieser Entlastungsanlage nicht das größte beobachtete Hocli- 
wasser zugrunde gelegt, sondern ein größerer Schätzwert. Man wertete 
die Niederschlagsbeobachtungen aller Meßorte im Umkreis von mehreren 
hundert Kilometern auf die größten kurzfristigen Niederschlagsmengen

auf eine geringste Stärke von 75 cm ab. Zum größten Teil reichte schon 
die in natürlicher Lagerung vorhandene Lehmschicht für diese Zwecke 
aus. Steinschlag und Kies mußten aus großer Entfernung —  zum Teil 
aus dem Staate Alabama —  zur Baustelle gefördert werden, so daß man 
auf die Ausbildung eines filterm äßig aufgebauten Stützkörpers am luft- 
seitigen Fuß verzichtete. Statt dessen ordnete man eine sorgfältige Ent- 
w'ässerung des Dammfußes durch ziemlich große eiserne Rohre an, wie es 
aus der Abb. 2 hervorgeht. Die Rohre wurden mit einem Kiesfilter um­
geben. Bemerkenswert ist am Querschnitt noch, daß der im Spülverfah­
ren eingebrachte Kern des Dammes 3 m unterhalb der Dammkrone auf­
hört. Der obere Teil wird geschüttet und durch Walzen verdichtet.
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Besonderer W ert wurde auf einen zweckmäßigen Schutz der wasser­
seitigen Böschung gelegt, weil man bei dem langgestreckten Becken starke 
Wellenbildung am Damm erwartet. .Man zog alle praktisch möglichen 
Ausführungsweisen in Erwägung und hatte zum Schluß zwischen drei 
Arten auf dem Versuchswege zu entscheiden: einer 45 cm starken Stein­
packung, einer 90 cm starken Steinschüttung und einem 60 cm starken 
Betonbelag. Als Unterlage unter jeder Schicht war eine Kiesschüttung 
von 30 cm Stärke gedacht. Zur Ausführung der Versuche wurde ein Ufer 
in der entsprechenden Neigung abgeböscht und erhielt die drei Arten des 
Böschungsschutzes. Man erzeugte dann durch besondere Vorkehrungen 
Wellen von der Höhe und Periode, wie man sie später am Damm erwartet. 
Es stellte sich heraus, daß die Steinschüttung den anderen Arten über­
legen war, weshalb sie zur Ausführung bestimmt wurde. Zur Steinschüt­
tung wird ein Kalkstein in gut abgestuften Größen verwendet. Die Stein­
gewichte liegen zwischen 20 und 1300 kg.

Die luftseitige Böschung erhält einen Mutterbodenbelag und wird 
angesät. Die Böschungen werden entwässert. A uf den Bermen wird das 
Wasser in abgepflasterten Rinnen gesammelt und durch im Damm ein­
bettete Rohre zum Fuß abgeleitet.

Der Grundablaß (Abb. 3) ist am südlichen Ende des Dammes ange­
ordnet. E r besteht aus einem Eiprofil von 5,55 m Höhe und 4,85 m 
Breite und kann noch bei einer Spiegelhöhe 6,40 m unter Überfallkrone 
eine Wassermenge von 210 m3/s abführen. Das Einlaufbauwerk besteht 
aus einer Eisenbetonrahmenkonstruktion mit vier Öffnungen, die durch 
Schützen (1,82/3,65 m) verschlossen werden können. Die Schützen wer­
den von einem auf einem Turm errichteten Haus aus bedient. Der Turm 
ist auf 18 m tief gerammten Breitflanschträgern gegründet, das Tos­
becken auf Holzpfählen. Der Grundablaß wurde auf Grund von Modell­
versuchen in der Vicksburger Versuchsanstalt entworfen.

Der Hochwasserüberfall (Abb. 4) ist am Nordende des Dammes vor­
gesehen. Die Schußrinne erhält eine 1,50 m starke Betonsohle. Die Sohle 
ist durch Dehnungsfugen in Platten von 9 m Seitenlänge unterteilt. Die 
Fugen werden durch Kupferblech abgedichtet. Dübel aus I-Trägern ver­
binden die einzelnen Platten. Um an den Fugen —  hervorgerufen durch 
etwaige Unregelmäßigkeiten in der Fugenausbildung —  die Bildung eines 
Vakuums unter den Platten zu verhindern, werden die Querfugen durch 
Rohre belüftet. Die Rohre führen zu den Seitenmauern, werden durch 
diese hinaufgeführt, und erhalten etwas unterhalb der Mauerkrone die 
Lufteintrittsstelle. Die Sohle des Tosbeckens wird 2,40 m stark. Die 
seitlichen Stützmauern sind dort 12 m hoch. Das ganze Überfallbauwerk 
erhält eine sorgfältig ausgebildete Sohlenentwässerung.

Von der Bauausführung des Dammes ist noch zu erwähnen, daß die 
Entnahme der zum Einspiilen verwendeten Erdmassen durch einen an

VERSCHIEDENE

DIN 1055 Blatt 4 Beiblatt 
Lastannahmen im Hochbau: Verkehrslasten, W indlast- 

Erläuterungen
Es wurde notwendig, die Norm D IN  X055 B la tt  4 „Lastannahm en 

im Hochbau: Verkehrslast —  W indlast“ zu erläutern.
Diese Erläuterungen sind kürzlich vom Deutschen Normenaus­

schuß als Norm blatt D IN  1055 B la tt 4 B eiblatt lieraugegeben worden. 
Sie geben Auskunft über die Gründe, die zur Aufstellung der Norm 
D IN  1055 B la tt 4 geführt haben, und bringen gleichzeitig noch eine 
Reihe Beispiele, in denen die W indlast nach Druck und Sog getrennt 
ist.

Im  ersten Teil werden die Abweichungen in denjenigen Bestim ­
mungen erläutert, für die die W indlastbestimmungen von D IN  1055 
B la tt 4 nicht ge lten :

D IN  1056 Grundlagen für die Berechnung der Standfestigkeit hoher 
freistehender Schornsteine,

D IN  1072 Straßenbrücken, Belastungsannahmen,
Dienstvorschrift der Deutschen Reichsbahn Nr. 804, 
Sondervorschriften der Deutschen Reichspost,
V D E  0210/I. 38 Vorschriften für den Bau von Starkstromfreilei- 

tungen V S F .,
Behandlung der Betriebspläne von Abraumförderbrücken in T age­

bauen,
D IN 120 B la tt 1 Berechnungsgrundlagen für Stahlbauteile von 

, Kranen und Kranbahnen,
D IN 4112 Berechnungsgrundlagen für fliegende Bauten.

Ferner wird die Fassung des H auptblattes begründet, z .B . die 
Beziehung zwischen W indgeschwindigkeit, G estalt des vom  Wind ge­
troffenen Körpers und Winddruck klargestellt, die Ergebnisse der Mo­
dellversuche angeführt u .a . m.

Ort und Stelle aufgebauten Saugbagger mit Schneidkopf durchgeführt 
wird. Ausgerüstet ist er mit zwei elektrischen Pumpen von je 3000 PS 
Leistung. Die Saugleitung hat 690 mm Dmr., die Druckleitung 610 mm. 
Die Rohrleitungen werden rund um den Einbausumpf herumverlegt. Die 
Regelung des Zuflusses zum Sumpf geschieht durch Schieber, die in die 
Ringleitung eingebaut sind. Überschüssiges Wasser wird von schwimmen­
den Pumpenanlagen über die Seitendämme hinweg abgeleitet (Abb. 5).

Die für den Trockeneinbau vorgesehenen 2,2 Mill. m3 Bodenmassen 
werden in Schichten von 15 cm Schütthöhe eingebracht und mittels von

Abb. 5. Sardis-Damm. Einspülen des Bodens.

Traktoren gezogenen Schaffußwalzen verdichtet. Die 550 kg schweren 
Walzen sind mit 21,5 Füßen je m2 abgewickelte W alzenfläche versehen. 
Die Füße sind 18 cm lang. Es ist mindestens ein sechsmaliges Walzen 
verlangt, in besonderen Fällen noch mehr. W o es nur irgend möglich ist, 
wird die Verdichtung durch W alzen angewendet und nur in Ausnahme­
fällen kommen Stampfgeräte zur Anwendung. Dabei ist eine Schütthöhe 
von nur 5 cm vorgeschrieben.

W ie bereits erwähnt, sind 12,S lim3 Bodenmassen einzubauen. Fer­
ner um faßt das Bauvorhaben die Herstellung von 63 000 m3 Beton und 
den Einbau von 75 000 m* Kiesunterlage und 460 000 t  Steinschüttung. 
Die Kosten sollen sich auf 36 Mio. RM belaufen. Der Einbau der Damm­
massen war am 1. Januar 1939 etw'a zur H älfte vollendet. [Nach Engng. 
News Rec. 122 (1939) S. 376 und Civ. Engng. 9 (1939) S. 349.]

O r t h ,  Berlin.

M ITTEILUNGEN .

Im zweiten Teil sind die Beiwerte c des Staudrucks q für eine Reihe 
von Beispielen einfacher Bauwerksformen und Bauwerksteile nach Druck 
und Sog getrennt angegeben. Zu nennen sind: 
bei geschlossenen Baukörpem  

Gebäude m it Satteldach,
Gebäude mit Pultdach,
Gebäude mit Oberlichten,
Gebäude mit vieleckigem  Querschnitt, 

bei nicht geschlossenen Baukörpern 
Gebäude, an einer Seite offen,
Gebäude, an zwei Seiten offen,
Gebäude, an drei Seiten offen,
Gebäude, alle W ände offen.

Die Norm D IN  1055 B la tt 4 B eiblatt kann vom Beuth-Vertrieb, 
Berlin SW  68, zum Preise von 3,50 RM (ausschl. Versandkosten) be­
zogen werden.

Zuschrift
zu dem A ufsatz B a y  „ D e r  freiaufliegende W andträger im Stadium II“ 

[Bauingenieur 20 (1939) S. 375.]

Im Schlußabsatz obiger A rbeit gibt Herr Dr.-Ing. B a y  die Scher­
spannung am unteren Rande der W and neben der Stütze zu t =  pj —  p 
an. Nach meinen Arbeiten in „B eto n  und Eisen“ (1933) S. 233 und

„ Z . angew. M ath.M ech.“  (1930) S. 214 ist jedoch r  =  - (p ,— p). Die
71

Scherspannung ist also wesentlich geringer. C r a e m e r ,  Weimar.
Herr Dr.-Ing. B a y ,  dem diese Zuschrift Vorgelegen hat, verzichtet 

auf eine Erwiderung. Er will die dam it zusammenhängenden Fragen 
einer späteren Erklärung überlassen.

F ü r  d e n  I n h a lt  v e r a n t w o r t l ic h :  P r o f .  D r .- I n g .  F .  S c h lc ic h c r ,  B e r lin -C h a r lo t te n b u r g . ■—  V e r la g  v o n  J u l iu s  S p r in g e r  in  B e r lin  W 9 .

D r u c k  v o n  J u liu s  B e lt z  in  L a n g e n s a lz a .


